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35. Fortsetzung

Seine Hingabe hatte den Andern gerettet, Grossmutter
auf der Wytenalp beide.

Erwachend rieb Hansueli Sunnmatter seine Augen vor
dem blendenden Lichtstrahl, der in seine Kammer drang.
Züseli stand vor ihm, leicht bekleidet und schüttelte den
jungen Bruder: „Bub, Hansueli, ist das Doggeli zu dir ge-
kommen diese Nacht? Erwache doch! Hast du gebrummt
und geschrien!"

„Konnte wohl, wenn mich Bären fressen wollten!"
brummte der Junge, froh aus dem schweren Traum heraus
gekommen zu sein. Seine Schwester aber lachte schelmisch:
„Jetzt bindest mir einen Bären an, gäll?" Oder denkst
du noch an die im Bärengraben in Bern, die du verwichen
mit Vater sehen durftest? So schlafe jetzt, aber wecke
nicht wieder das ganze Haus auf.

Du, es liegt hoch Schnee draussen. Das gibt eine Schlitten-
fahrt am Sonntag."

„Auf die Wytenalp?"
„Warum nicht? Dort muss es herrlich sein im Winter."'
„Das ganze Jahr!" behauptete der Bube, und es war

ihm ernst dabei, wenn ihn auch ein Würgen ankam, dass
sie gänzlich verloren sei für ihn fortan.

Dann betete er, seinen jungen, krausen Kopf ordnend:
„Unser Vater, vergib, und schenk dem Andern Frieden.
Und mir auch.,

Herrgott, was hat der Oberst erlebt Das ist nichts,
was der Lehrer uns davon erzählt hatte letzte Woche,
vom Kampf an der Beresina."

„Vater", drängte sich andern Tages der grosse Junge
zu Sunnmatter Ruedi, der in aller Ruhe die erhaltenen
Papiere durchlesen wollte, bevor Gottlieb Furrer, den er
hatte kommen lassen, da sein konnte, „Vater, warum ging
der Oheim in die Fremde, in den Krieg Hat ihn sein Schatz
verlassen wie es im Lied heisst?"

„In welchem Lied?" fragte der Angeredete zerstreut,
besann sich dann und schüttelte den ergrauenden Kopf.
„Dümmer Bub!

Eigentlich darfst jetzt wissen darum, Hansueli. Wie du
meinem Stiefbruder gleichst, als er So alt war wie du!
Dein jungenhafter Uebermut, deine Flegelhaftigkeit und
den jähzornigen Kopf dazu, wie — Grossvater, dein Gross-
vater Sie haben beide schwer daran getragen, sich nicht
meistern zu können zur rechten Zeit! Beide gelitten unter
der Trennung! War doch Hansueli Vaters Aeltester, ihm
wie aus dem Gesicht geschnitten, wie alle sagten, die beide
gekannt hatten.

Weisst, Bub, Hansuelis Grossvater, der alte Schwinger-
könig Matter auf der Wytenalp, von dem mein Stiefbruder
die Alp erbte, zog wie unser Vater, Anno 1798, im Horner
und Märzen, gegen die eindringenden Franzosen mit ihrer
Gleichheit, Brüderlichkeit, Freiheit, die sie unterdrückten
Völkern zu bringen vorgaben. Matter fiel bei Grauholz, und
Vater siegte mit bei Neuenegg. Aber Heldentod und Auf-
Opferung und Sieg konnte nicht aufhalten, was der Herrgott
über die uneinige Eidgenossenschaft verhängte.

Als eine untilgbare Schmach empfand mein Vater, dass
Bern trotz Neuenegg überging an den Feind vor den Toren,
Wie Freiburg zuvor, wie die Waldstätte nach heldenhaftem

Nachdruck verboten

Kampf. Ein einiges Volk wäre nie besiegt worden, Bub!
Sieh, ich sehe — ich war damals etwa sechsjährig, Hans-
ueli zirka dreizehn — den Vater immer noch vor mir, wie
er zurückkam aus dem Kampf. Dem Aeltesten, Hansueli,
hatte er beim Abschied befohlen, treu daheim zu wachen,
Mutter und uns zu schützen. Wenn es not tue, mit uns und
dem Vieh nach der Wytenalp zu fliehen, in Sicherheit.

Hansueli aber war mit einem alten, rostigen Säbel gegen
das Grauholz geeilt, wo er seinen Grossvater mütterlicher-
seits wusste, hatte unter Jungfrauen, Weibern und alten
Mannen, dem Landsturm, mitgekämpft, und dann den
guten Grossätti gefunden, tot.

Erschüttert kam der Junge nach einigen Tagen erst
heim. Der Vater war eher gekommen, heil, aber schreckhaft
verändert! Bern war gefallen. Der Schultheiss von Steiger,
der wie ein Fürst auf dem alten Schultheissenstuhl im Berner
Rathaus gesessen den keine mitleidige Kugel traf im
Grauholz ging dem Oberland und Wien zu in selbst-
gewählte Verbannung, von seiner Heimat weg, wie man
später vernahm. General von Erlach wurde von seinen
eigenen Leute, die die Niederlage nicht fassen konnten, wie
dein Grossvater an Verrat glaubten, bei Wichtrach drüben,
wo du auch schon warst bei der Base erschlagen!

Eine trübe Seite in der Geschichte des Vaterlandes,
Bub

Daheim tobte der Vater, der unterwegs wohl getrunken
hatte zu allem, wie ein Besessener, zerschlug, was ihm im
Wege war, schlug auf die Mutter, auf uns und so musste.
ihm Hansueli, besudelt mit Blut, verstört von dem, was
er erlebt, in die Hände fallen.

Es war ein schwerer Tag im Sunnmatterhaus in KräcK
ligen, Bub. Und schwer lastete er auf unser aller Leben, so
dass keines zurückblieb, als Mutter starb.

Denn Hansueli, wie ein wundes Tier, hatte sich
verkrochen. War nicht auf der Wytenalp, war nicht im
Dorf war verschwunden. Ich sah ihn ein einziges Mal
wieder, vor zehn Jahren, einen kurzen Augenblick, hier,
unter der Türe, bot ihm, den ich nicht erkannte: Gott-
willchen! Er aber kannte mich, sagte: Die Wytenalp ist
dein und verschwand im Dunkel der frühen Herbstnacht.

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit war zum schönen
Traum geworden.

Soldaten musste unser Land dem unersättlichen ersten
Konsul von Frankreich liefern, dem spätem Kaiser. Werber
durchzogen unsere Heimat. Und dann hiess es, Hansueli
sei hier oder dort Knecht geworden, und habe Werbe-
geld genommen.

Wie später Furrer Hans, der um der Ursula willen, die
nicht sein Weib werden sollte um den Bauernstolz zu ge-
nügen, auch ging. Sie ist ihm dann nachgegangen, ihn zu
pflegen, als er nach der Schlacht von Jena schwerverwundet
liegen blieb in einem Lazareth.

Die Beiden heirateten draussen. Ihr Sohn Hansueli,
sieh, dort kommt er, dein Vetter Gottlieb."

liteien Sgefe, Jüüf» fasfea/
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35. bartsst?uiiA

Leine lliogabv I»atts 6 kn .Vndern gerettet, Orossmuttsr
auk der W^tsnalp beide.

brvaobend risk blsnsueb Lunnmattor seine ^.ugsn vor
dem blendenden Oiobtstrabl, der in seins Kammer drang.
Tlüseb stand vor ibm, leiobt bsblsidst und sobüttslte den
jungen kruder: „Oub, blansuob, ist das Ooggsb ?u clir Ze-
bommen disse Kaobt? brvsobs doob! blast du gebrummt
und gesobrisn!"

„Konnte vobl, wenn inielr Bären Dressen volltsn!"
brummte der .longe, irob aus dein säueren l'raum lierons
gsbommen ?u sein. Leine Lobvsstsr oder laobte sobelmisob:
„det?t bindest inir einen Bären on, gäll?" Oder denbst
du noeb on dis im Bârengrsben in Kern, dis du vsrvioben
init Voter ssben duritsst? 80 soldais jet?t, ober vsobs
niobt nieder dos gan?e Ibaus oui.

Ou, es liegt boob Lobnos draussen. Dos gibt eine Leblitten-
isbrt am Lonntag."

ul die Wvlenalp ?"
„Worum niobt? Oort inuss es bsrrbob sein irn Winter."
„Das gan?s dabr!" bebauptets der Oubs, und es var

ibm ernst dsbei, vsnn ibn ouob ein Würben anbam, dass
sie gän?bob verloren sei iür ibn iortan.

Dann betete er, seinen jungen, brausen Kopi ordnend:
„llnssr Vater, vergib, und sobenb dein Vndsrn brieden.
bind mir auob.

blsrrgott, vas bat der Oberst erlebt! Oas ist niobts,
vas der Oebrsr uns davon er?äblt batts letzte Woobe,
vorn Ksmpi an der Berssina."

„Vater", drängte sieb andern Vages der grosse dungs
?u Lunninstter Buedi, der in aller Bube die erbsltsnen
bapiere duroblessn sollte, bevor Oottbeb burror, den er
batts boininen lassen, da sein bannte, „Vater, varum ging
der Obsirn in die bremds, in den Krieg? Idat ibn sein Lobât?
verlassen vie es im Died bsisst?°°

„In velvbem Died?" kragte der Vngersdets verstreut,
besann sieb dann und sobüttelte den ergrauenden Kopi.
„Dummer Bub! ^

bigentbob darist jet?t vissen darum, blansusb. Wie du
meinem Ltieibruder gleiobst, als er so alt vor vie dn!
Oein jungsnbakter Ilebermut, deine blegslbaitigbsit und
den jäb?ornigen Kopi da?u, vis — Orossvater, dein Oross-
vater! Lie baben beide sobver daran getragen, sieb niobt
meistern ?u bönnen ?ur reobten Zeit! Beide gelitten unter
der Trennung! War doob ldansueb Vaters Voltestsr, ibm
vie aus dem Oesiobt gesobnitten, vis alle sagten, die beide
gebannt batten.

Weisst, Bub, blansusbs Orossvater, der alte Lobvinger-
bönig Natter aui der Wvt.en.alp, von dem mein Ltieibruder
die Vlp erbte, ?og viö unser Vater, Vnno 1798, im Dorner
und När?en, gegen die eindringenden brsn?osen mit ibrer
Olsiobbsit, Brüdsrbobbsit, broibsit, die sie unterdrüobtsn
Völbern ?u bringen vorgaben. Natter iiel bei Oraubol?, und
Vater siegte mit bei Venenegg. Vbsr Heldentod und Vui-
opisrung und Lieg konnte niobt auibslten, vss der Herrgott
über die uneinige bidgsnosssnsobakt vsrbängts.

Vls eins untilgbare Löbmaob empiand mein Vater, dass
bern trot? Veuenegg überging an den beind vor den Vorsn,
Vie breiburg ?uvor, vie die Waldstätts naob beldenbaitem

t^gebüi-ueli vsrdoteit

Kampi. bin einiges Volb värs nie besiegt vorden, Oub!
Lieb, iob sebe — iob vor damals stva seobsj übrig, Dans-
usb ?irbs drei?ebn — den Vater immer noob vor mir, vis
er ?urüobbam aus dem Kampi. vsm weitesten, Dansueb,
batte er beim Vbsobied beioblen, treu dabeim ?u vaobsn,
Nutter und uns ?u sobüt?en. Wenn es not tue, mit uns und
dem Vieb naob der W^tenslp ?u ibebon, in Liobsrbsit.

ldansueb aber var mit einem alten, rostigen Label gegen
das Oraubol? geeilt, vo er seinen Orossvater mütterbobsr-
seits vussts, batte unter dungkrauen, Weibern und alten
Nannen, dem Oandsturm, mitgsbampit, und dann den
guten Orossätti geiundsn, tot.

Orsobüttert bam der dünge naob einigen dagen erst
beim. Oer Vater var eber gebommsn, beil, aber sobreobbsit
verändert! Bern var gsiallsn. Oer Lobultbeiss von Lteigsr,
der vie ein burst aui dem alten Lobultbeisssnstubl im Borner
Idstbaus gesessen den beine mitleidige Kugel trai im
Oraubol? ging dem Oberland und Wien ?u in selbst-
geväblte Verbannung, von seiner bleimat veg, vis man
spater vernabm. Oeneral von brlaob vurde von seinen
eigenen beute, die die Visdsrlage niobt lassen bannten, vie
dein Orossvater an Verrat glaubten, bei Wiobtrsob drüben,
vo du auob sobon varst bei der Oase ersoblagen!

bine trübe Leite in der Ossobiobte des Vaterlandes,
Oub!

Dabeim tobte der Vater, der untsrvsgs vobl getrunben
batte ?u allem, vie ein Besessener, ?srsoblug, vas ibm im
Wege var, soblug aui die Nuttsr, aui uns und so musste
ibm blansusb, besudelt mit Blut, verstört von dem, vas
er erlebt, in die blando lallen.

bs var ein sobvsrer bag im Lunnmatterbaus in Kräob-
ligen, Oub. bind sobver lastete er aui unser aller beben, so
dass beinss ?urüobbbsb, als Nuttsr starb.

Denn blansusb, vis ein vundes Vier, batte siob
vsrbroobon. War niobt aui der Wvteualp, var niobt im
Oori var vorsvbvundsn. lob sab ibn ein einziges Nal
vieder, vor ?sbn dabrsn, einen bur?en àgsnbbob, bier,
unter der dure, bot ibm, den iob niobt erbarmte: Oott-
villoban! br aber bannte miob, sagte: Die W^tsnalp ist
dein und vsrsobvand im Ounbsl der irübsn blsrbstnaobt.

broibeit, Olsiobbsit, Orüdsrllobbsit var ?um sobönen
braum gevorden.

Loldaten musste unser band dem unsrsättbobsn ersten
Konsul von brsnbreiob lisisrn, dem spätern Kaiser. Werber
durob?ogen unsers bleimat. bind dann biess es, blansusb
sei bisr oder dort Kneobt gevordsn, und babs Werbe-
geld genommen.

Wie später barrer blans, der um der blrsuls villsn, die
niobt sein Weib verden sollte um den Oauernstol? ?u gs-
nügen, auob ging. Lis ist ibm dann navbgsgangsn, ibn ?u
pilsgsn, als er naob der Loblaobt von dsna sobvsrvervundst
liegen blieb in einem Os?arstb.

Die Beiden bsiratsten draussen. Ibr Lobn llansueb,
sieb, dort boinmt er, dein Vetter Oottbeb."

àiê östtt, -âmê àsitts /



68 DI E BERN ER WOCH E

WINTERNACHT E.»»P.uu

JVachdenfclich. in die stille WinternacW
Lass' ich meine Blicke gleiten.
Auf emmal ist mein Geist erwacht
Und greift nach verlorenen Zeiten.

Meiner Kindheit fernentsclMü-unclne Träume
Träum' ich fröhlich noch einmal.
Schwebe auf in Himmelsräume,
Frei von Sorg und Erdenqual.

Wunderklänge festlich mich empfangen,
Schöne Blumen seh' ich blühn;
Will sie pflücken voll Verlangen,
Doch die süssen Träume flieh'n.

Wolken kommen ernst gezogen,
Hüllen schwarz die Sterne ein,
Und nur bleich am Himmelsbogen
Leuchtet noch des Mondes Schein.

.Bild des aufgewühlten Lebens,
Freuden flieh'n wie Seifenschaum,
Und ich suche nun vergebens
Was ich sah' im Jugendtraum.

Die Wytenalphütte lag tief eingeschneit auf der Höhe
Unter dem steilen Wytenalphorn, dessen rauhe, graue
Flanken sich einzuhüllen schienen in eisige Unnahbarkeit,
dessen Gipfel stolz und starr sich reckte dem graublauen
Winterhimmel zu, an dem die Sonne feurigrot durch Dünste
und nebelige Streifen zum Horizont hinauf stieg, ihren
kurzen Lauf zu beginnen.

Goldene Lichter flimmerten auf Eiskristallen, funkelten
im Schneefeld der Alp, wo Felsblöcke gleich lagernden
Tieren sich hoben, mit den tief unter der Schneelast sich
neigenden Wettertannenästen ein sonderbares Bild einer
versunkenen Welt boten. Dürre Gräser, verdorrte Habichts-
krautblütenbüschel, Alpenrosen- und Reckholdersträucher
waren unterm Schnee verschwunden, verschwunden wie
der Habäy, der längst schon wärmere Gefilde erreicht haben
mochte, wie Bergfinken und Dohlen, die nun im Unterland,
das der Nebel verhüllte, sich balgen und streiten mochten
um ein Futterkörnchen.

Die weltferne Einsamkeit lag auf der Wytenalp, wo ein
zum Leben erwachter Bube sich härmte, oft fassungslos
seinen dunkeln Kopf an das weiche Fell des Kätzleins
drückte, das ihn zu verstehen schien und tröstend schnurrte
und sich näher an den heimwehkranken Buben schmiegte.

Der Schnee war bis zur obern Hüttentüre gestiegen,
bis zur Fensterlucke, durch die in lauen Sommernächten
das heimelige Getön der Herdenglocken geklungen war. Der
Föhn, der in bangen Nächten und düstern Tagen um die
Flühe orgelte, Wolkenfetzen hergetrieben und wieder ver-
trieben hatte, um dann schwere Schneewolken herzu-
bringen über die Bergköpfe hin, damit sie ihre weisse Last
in Schrunden, auf Weiden und Halden hinlegten, den Berg-
flanken weisse Krönungsmäntel umlegten, war still ge-
worden, als sein Werk da stand in winterheller, herrlicher
Schönheit und Klarheit.

Ulysse Sunnmatter stand auf der Schneeburg vor der
Hüttentür, die die vergangene Nacht hergezaubert hatte.
Die Tiere im warmen Stall waren versorgt, der Sandstein-
ofen geheizt, wie es ihm Fritz befohlen hatte für kalte

Tage, aber wo war der Brunnen hingekommen, der
unentbehrliches, lebendiges Wasser spendete für Tier und
Mensch? Eingeschneit? -

Kurze Zeit darauf schaufelte der Bube schwitzend Schnee
weg bis dorthin, wo er den alten Brunnen wusste. Die
warm strahlende Sonne half ihm, deckte die Winterkappe
des Brunnenstockes ab, liess Bächlein um Bächlein herab-
rieseln am altersgrauen Leib, und schon spritzte das Wasser
in weitem Bogen aus der Röhre, bevor Ulysse sich den Weg
dazu vollends frei gemacht hatte. Die warme Winterkutte,
die letztes Jahr ein anderer Hans-Ulrich Sunnmatter
getragen, dem sie zu klein und eng geworden war, ihm da
aber nur um den schlanken Leib und die Arme schlotterte,
hatte er der Türe zu zurückgeworfen. Büssi lag blinzelnd
darauf, über sich selbst erstaunt, dass es gewagt hatte,
seine Pfötchen in die kalte, nasse Wand zu setzen, um hin-
aufzuklettern, wo sie liegen geblieben war.

Nun war der Weg zum Brunnen frei. Ungehindert floss
der helle, glitzernde Strähl in das hölzerne Becken, grub
sich einen Weg hinaus, liess Schneeklumpen schwimmen
durch seine immerwährend strömende Fülle, schob sie
seitwärts, wo sie sich stauten und vom Wytenalpbuben,
der allen Harm vergessen hatte in seiner Schaffensfreude,
ausgehoben und aufgetürmt wurden. Nun formte er, in
blossem Hemd und Hosen stehend, die Füsse in derben
Holzschuhen, die Vater Rolly im Herbst noch hinauf-
gebracht hatte, auf dem Kopf eine schwarze Zipfelmütze,
in Gedanken an seinen Freund und Wohltäter einen Schnee-
mann, gab ihm den Reiserbesen in den Arm, die abgezogene
Zipfelmütze auf den Kopf, in dem Kohlenstücke und ein
Tannzapfen Augen und Nase darstellten, und hatte helle
Freude an seinem Machwerk.

Erst, als die Sonne sich anschickte, hinter den Greyerzer-
bergen sich zu verstecken für eine lange Winternacht,
erinnerte sich der Bube, seit der Morgenmilch nichts zu
sich genommen zu haben als hie und da einen Kannenbirn-
schnitz. Dafür aber stand der weisse Hirte da, standen
weidende Schäfchen um ihn, ein Klotz von einer weissen
Kuh auf dem niedern Hüttendach oben, die ins Tal hin-
unter zu schauen schien nach Futter, das ihr die durch
Schneerollen frei gewordenen aperen Stellen im Schindel-
dach nicht geben konnten, noch weniger die harten Nagel-
fluhsteine, die es beschwerten.

Wie gern hätte nun der Bube, der nach seiner Abend-
milch und dem Melken und Füttern noch einmal hinaustrat
in die weisse Stille, in der nur das Rauschen und Plätschern
des Brunnens traulich klang, seine Schöpfung dem guten
Freund gezeigt! Würde er bald hinaufkommen auf die
Wytenalp „Zum Holzen im Wald unten vor Weihnachten",
hatte er gesagt, und: „Dann nehme ich dich mit ins Tal,
zu uns ins Bauernhaus, zu Marion und Gritli und Sämeli
und Vater und Mutter und den kleinen Geschwisterp."

Musste das schön und traulich sein, um einen Tisch
in einer grossen Stube, neben Marion, die lachte und
schimpfte, bat und befahl! Fritz neben sich, wie im ver-
gangënen Sommer und Vater Rolly gegenüber, den er ins-
geheim fürchtete und scheute der ernst prüfenden Augen
wegen und seiner Gutmeinenheit dennoch voll vertraute.
Die Mutter werde ihn anlächeln. Die Mutter! Maman?
Nein, die lag dort unten neben dem grossen Haus, wo
Glocken summten und dröhnten: Vertrau auf Gott, vertrau
auf Gott! Kirche-—hatte-Fritz gesagt, und dort werde er-
zählt vom lieben Gott, der keines verlasse, das ihm vertraue,
am wenigsten einen braven Buben, wie Ulysse sein wolle."

War er brav? Hatte er nicht heute ganz vergessen, auf
der Tafel zu schreiben und zu rechnen; im Büchlein mit
den Helgen zu lesen

Er vergass diese .Gedanken, wie sie gekommen, schaute
zum glitzernden Heer der Sterne, das er nie zuvor in solcher
Pracht zu sehen vermeint hatte.

63 VIc sckbicn woc«e

wiO/ekbi/vcO/
lVackclsnklick à clie stills Winternaskt
Ivllss' isk msins Lliclcs gleitsn.
^.n/ einmal ist mein <?eist srmackt
tlncl grsi/t nack nsrlorsnsn leiten.

Meinem Xinclksit /srnsntsckmnncîns ?ränms
?ränm' ick /röklick nock einmal.
Sckrvebe an/ in lîimmslsràme,
l-'rei non 5o?-gl nncl Lrclencznal.

Wnnclsrklängs /estlick mick smp/anxcen,
L^cköns Llnmen ssk' ick blickn,'
Will sis p/Inclcs?r noll Verlangen,
Dock cîie snsssn ?ränms /lisk'n.

Wolken kommen ernst gezogen,
Klicllen sckmars cîie Sterne ein,
I/ncl nnr bleick am llimmelsdogen
I^encktet nock <les ltlonclss Zckein.

.Silcl ciss an/gernnklten Gebens,
l^renclen /lisk'n -wie Lei/ensckanm,
I/ncl ick sncks nnn nergebsns
Was ick sak' im àgsncîtranm.

Oie VV^tsua/pbütts IsZ tie/ siuAesobueit su/ c/sr I/öbs
Uutsr clem stsi/su VV^teua/pboru, clssssu raube, A-raus
O/aubeu s/sb siu?ubü/lsu sebisusn iu sisÎAS Onuabbarbeit,
clssssu Orp/sl stol? uuà starr sieb resbts </sur Araublaueu
VViutsrbiiumsl ?u, su clsrrr c/is 3ouus /suri^rot àrsb Olluste
uuc/ uebsIiAs 3trsi/su ?um I/ori?ont binau/ stisZ, ibrsu
bur?eu Oau/ ?u bsAiuueu.

Oo/clsus Oiebtsr //iuriusrtsu au/ Xisbrista/Ieu, /uubs/teu
iiu 3ebuss/s/c/ cler V/p, wo Os/sb/ösbe A/eieb laZeruc/su
Oisrsu sieb bobsu, mit c/su tie/ unter c/sr 8sbnss/ast sieb
uei^euüsu VVettsrtauuenasteu siu souc/erbares Oi/cl eiusr
vsrsuubsusu VVs/t boten. Dürre Oräser, vsrc/orrts I/abiebts-
brautblüteubüssbsl, /Vlpeuroseu- uuc/ Osobbo/clsrstrâueber
waren unterm 3ebues versebwuuc/su, vsrssbwuuc/su wie
der I/abäv, c/sr läuZst s sbu n wärmere Os/ilcls srrsiebt babsu
moebts, wie OerZ/inbeu uucl Ooblsu, c/is uuu iiu Outer/sucl,
c/as c/sr Xsbs/ vsrbü/lts, sieb ba/Zeu uuc/ streiten m o sb ten
um ein Outterböruobeu.

Ois ws/t/srus Xiusambeit IaZ su/ c/sr VV^tsus/p, wo siu
?um Osbeu erwasbtsr Ou/>s sieb bârmts, o/t /assuu^s/os
ssiueu </uube/u Xop/ su c/as weisbe Os/I </k8 Xât?/sius
c/rüebte, cla8 iüu ?u vsr8îsûsu 8e/ûsu uuü trô8isuà 8s/iuurris
uuci sis/r us/isr au cisu üeiiuwsüliraulcsu Oudsu soûiuisAìs.

Osr Lo/tuss war bis i^ur oksru Oüiisuiürs AS8tikAsu,
/>Ì8 ^ur I?eu8isrluol<s, àursir clis iu Isusu 8oiuiueruäo/risu
c/s8 üsirueli^s Ostöu c/sr OsràsuAloelîsu ZàluuAeu wsr, Osr
1/ö/in, c/er iu ksnAsu iXsoüisu uuci c/ü8tsru OsZeu uiu clis
Olàs orZelts, VVvIiîen/st^sii iuu o'slris/isu uuci wieàsr ver-
triebsu ûaîts, uiu üsnu ssüwsrs Leüusewollceu /»er^u-
üriuAsu üizsr die Lsr^Icop/s üiu, c/sruii 8Ìs iürs wsÌ88S Os8t
iu Ls/iruucisu, su/ ^Vei</su uuci Oslc/su üiuIeAien, c/su OerZ-
/Isulceu WKÌ88S I<röuuu^8iusuts1 uiuIsAisu, war still As-
worâeu, sis 8öiu >VsrIc äs 8tsuü iu wiutsr/iellsr, Irsrriielrsr
8âôuìisit uuà KIsàsit.

OI^sss Luuuiusttsr stsuci su/ âsr 8e/iussdurA vor c/er

Oütteutür, </ie </is verAsuZsus ^aoüt /isrAsssu/zsrt üstts.
Oie Oisre iiu wsriusu 8taII wsrsu versorgt, cisr 8au</8teiu-
o/eu ^s/iei^t, wis S8 iüru ?ritsi ks/oülsu üstts /ür kslts

OsZs, sdsr wo wär c/sr Oruuusu /üu^elcoiuiusu, cisr
uusut/>e/trlio/is8, Is/>snciÌAe8 ^Vs88sr spsuc/sts /ür Oisr uuci
UsU8s/r? OiuA'S8LÜUöit?

Xur^s Xsit </srsu/ 8e/isu/slts c/er Ou/zs 8e/iwit?suc/ 8s/iuee
wsA bis c/ort/riu, wo er c/su s/teu Oruuusu wusste. Ois
wsrru strs/i/suc/s 8ouus /is// i/uu, c/se/cts üis ^Viutsr/cappe
c/es Oruuusustoe/css s/z, /iess Lse/i/siu uru Ose/i/siu /isrs/i-
risse/u siu s/ters^rsusu Osi/z, uuc/ ss/iou spritsits üss Wssssr
iu wsiteiu Oo^su aus c/sr Oö/»rs, ksvor OI^sss sis/r </su >VsA
c/s^u vo/Ienâs /rei Asruseüt üstts. Ois wsriue ^Viutsr/cutts,
6is Ist?tss ^aür siu snc/erer Osus-O/rio/i 8uuurusttsr
AktrsAsu, âsin sis ?u Ic/siu uuc/ SUA Zsworàsu wsr, i/uu c/s
s/zer uur uru c/su se/i/su/csu Osi/> uuc/ c/is t^rius so/r/ottsrts,
üstts sr c/sr Oürs ^u ?urüs/<Aswor/eu. Oüssi IsZ /z/iu^s/uc/
c/arsu/, übsr sis/r ssl/>st srstaüut, c/ass es Aswa^t /ratts,
ssius O/öte/rsu iu c/is Ica/ts, ussss ^Vauc/ ^u sst^su, uur /riu-
auOu/c/sttsru, wo sis lisZsu ^e/r/ie/rsu war.

i>luu war c/er Vi^eA ^uur Oruuusu /rsi. OuAs/riuc/ert /loss
</sr irs/Is, ^Iit?sruc/s 8tra/rl iu c/ss /rö/^srus Oseksu, ^ru/r
sie/r sinsu Ws^ Iriusus, liess 3e/rueslc/uiupsu se/rwiurrueu
c/urs/r ssius iurursrwälrreuc/ strörusuc/s Oü/Is, selro/r sie
seitwärts, wo sie sis/r stauteu uuc/ voru W^tens/p/ru/rsn,
c/sr sl/su Osrur verZssseu /rstts iu ssiuer 3o/ia//kus/rsu</k,
susAs/ro/reu uuc/ au/^stürurt wurc/en. IXuü /orurte er, iu
dlosseiu Oeurcl uuc/ /lossu stslisncl, cliv Oüsss iu c/er/rsu
OloOss/ru/rsu, c/is Vstsr Oo/I^ iru I/sr/rst uov/r Iriuau/-
As/rrse/rt /ratts, au/ clsur Kop/ sius se/rwar^e Xip/sliuüt?e,
iu Osc/sulceu au ssiusn Oreuucl uucl Wo/r/tätsr eiueu 3s/russ-
ruanu, As/> i/rur c/su Osiser/rsseu iu c/su àur, c/is s/,^s20ASire
Ap/s/urüt^s au/ c/su Kop/, iu c/sur Kolr/sustüs/cs uucl siu
Osuu^ap/su t^uAeu uuc/ IXass c/arstsl/tsn, uuc/ Iratts Irel/s
Oreuc/e au ssiusur Nae/rwsrlc.

Orst, als </is 8ouns sie/r snssliio/cts, /riutsr c/en Ors^er^sr-
/rer^su sis/r ?u vsrsteslcsu /ür siue lauZs ^Viutsruss/rt,
sriuusrts sis/r c/sr öu/>s, seit c/er NorAsiliuilv/r uie/rts ^u
sis/r Asuonrursn ?u /ia/>eu a/s /ris uuc/ c/a siusu Xanusu/riru-
ss/rnit^. Oa/ür a/rsk stsucl c/sr wsisss //irts c/a, stauc/eu
weic/euc/s 8elrs/slreu uur i/ru, siu /îlot? vou eiusr weisssu
Xu/r au/ c/sur uiscleru //üttsuclas/r o/>su, clie ins Osl /riu-
unter ?u ss/raueu se/risu uae/r Outtsr, </as i/rr c/is clure/r
3e/ruseroIIeu /rei Asworc/eusu apsrsu 8te//su inr 8o/riuc/s/'
clas/r uis/rt Ze/rsu Icouutsu, uoo/r weniger c/is /rsrtsu Xa^sl-
/lu/rstsiue, c/is es /rsse/rwertsu.

Wie Asru /rstts uuu c/er Ou/>s, c/sr uss/r ssiuer t^beuc/-
uri/s/r uucl c/eru Ne//csu uuc/ Oütteru uos/r eiuural Iriuaustrat
iu c/is wsisss 8ti//s, iu üsr uur c/as Oauss/rsu uucl O/ätss/rsru
c/es Oruuusus trsu/is/r Ic/suA, ssius 8e/röp/uuA c/sur ^utsu
Orsuuc/ As?sÌAt! Wirrcls er Ira/c/ Iriusu/Icourureu au/ c/ie

>V^tsuaIp? ,,?uur //o/?eu iru ^Vs/cl unten vor ^si/russ/rtsu",
Iratts er AssaZt, uucl! ,,Oauu ue/rürs is/r c/is/r urit ins Oal,
?u uns ins Oaueru/rsus, ?u Nsriou uuc/ Orit/i uuc/ 3sirrs/i
uucl Vater uucl Nutter uucl c/eu Ic/eiueu Osss/rwistsrp "

Nusste c/as ss/röu uucl traulio/r sein, uur einen Oiss/r
iu einer grossen 3tu/>s, ne/rsu Narion, c/is lss/rts uucl
ss/riurp/te, /rat uuc/ />s/alrl! Orit? ns/>su sis/r, wie iru vsr-
ASUASnsu 8oiuruer uucl Vater Ool/v MASuü/rer, c/eu er ins-
As/rsiur /üre/rtsts uucl se/rsuts c/sr ernst prü/euc/su -VuAon

wsAeu uuc/ seiner Outirrsiusu/rsit </euuoe/r voll vertraute.
Ois Nutter wsrc/s i/ru au/äs/rslu. Ois Nutter! Naursn?
Xeiu, c/is IsA c/ort unten ue/>su clsiu grossen //aus, wo
lilovlcsu suiuiutsu uucl ürö/rntsu: Vertrsu au/ Oott, vertrau
au/ Oott! Xire/rs -—/ratts-Orit? AssaZt, uucl </ort werc/s sr-
?s/i/t vorn /ie/>kir Oott, c/er Icsiuss verlasse, clas i/rru vertraue,
aur wenigsten einen braven Oubsu, wie Ol^sss sein wolle.'

War er brav? I/atts sr uiebt beute ^au? verZssssu, au/
c/er Oa/el ?u ssbrsibsu uucl ?u reebusu; iur Oüebleiu mit
c/eu //s/Asu ?u lsssu?

Xr vsr^sss cüese. Osc/aubeu, wis sie Aeboiurusu, sebaute
?um Alit?eruclsu //ser c/sr 8tsrus, c/as er nie ?uvor in so/ebsr
Orasbt ?u ssbsu vermsint batts.



DIE BERNER WOCHE

Dort oben seien nun Papa und Mama, schauten zu ihm
herab jederzeit, hatte ihm Fritz erklärt, und er hatte be-

gierig zugehorcht damals, als sie eines Abends nebenein-
ander auf dem Hüttenbänklein sassen. Dort, nicht mehr im
dunkeln Grab, nicht unter dem schweren Schutt der Lauene,
die ihn zugedeckt hatte an jenem schweren Hustag, als
der Föhn ganz anders georgelt, gepfiffen und gestürmt
hatte durch die Berge als in der vergangenen Woche.

Dort oben warte ja auch Grossmutter, Elisabeth Matter,
hatte Papa einmal gesagt. Nun war er bei ihr, waren alle
beieinander, die sich lieb gehabt, nur er - er noch nicht.

Der Bube erschauerte plötzlich. Zuerst müsse man in
die Erde hinab gebettet werden, bevor die Seele sich hinauf
schwingen könne zu Gottvatter und dem Heiland.

Wer hatte das gesagt Marion
Ihn fror. Er warf sich auf die Liegerstatt, fühlte wohlig

Büsselis Nähe und schüttelte trotzig den schmalen, ge-
bräunten Bubenkopf: Er wollte noch nicht sterben! Wolle
leben, Grosses tun auf der Welt, die ihn nicht kannte, ihn,
Hans-Ulrich Ulysse Sunnmatter, Sohn des Obersten Sunn-
matter, Enkel der Elisabeth Matter, der Grossmutter.
War er nicht Herr der Wytenalp, über die jetzt der all-
mächtige Herrgott seine Wetter brausen und toben liess,
damit damit die Erde mit Wasser gesegnet werde?

Wer hatte das gesagt Fritz oder Gaston Oder Gott-
lieb? Gottlieb, der ihm gesagt, auch er habe Vater und
Mutter früh verloren. Auch er habe durch Trübsal müssen,
bis er wieder Vertrauen gefasst.

Gottlieb war ein Mann, ein Mann, fast wie Fritz und
Vater Rolly. Aber er, Ulysse? Der nichts konnte, die Welt
nicht kannte.

Aber, war er denn nicht mit Papa unten gewesen, in
Häusern gewohnt lange Zeit Auf einem grossen Wasser
waren sie gefahren und Männer hatten so gemacht

Längst hatte sich der Bube wieder aufgesetzt in seinem
nach innen gerichteten Forschen. Nun machte er die Be-
wegungen des Ruderns, stiess dabei unsanft an die Wand
mit einer Faust, während das Kätzlein erschreckt einen
Satz mitten in die Stube machte. Da lachte Ulysse herzhaft
auf. Hier fehlte die Weite des Waldstättersees, wenn auch
die Bergwand nah war, fehlte die grüne Rütlimatte, wo hin-
auf ihn Papa geführt, um selbst die Wiege der Freiheit zu
schauen, die heilige Stätte, wo der erste Bund der Eid-
genossen geschworen worden war am ersten Augsten 1291.
Dass er das hatte vergessen können, wie so viel Herrliches,
das ihm Papa gezeigt, erklärt, gelehrt! Vergessen im Harm
des Alleinseins, des Verlassenseins, nur das eine fest im
Herzen bewahrend: Die Wytenalp ist mein. Meine Gross-
mutter hiess Elisabeth Matter.

Hatte er nicht das Berner Münster, Hirschen und Bären
im Zwinger auch gesehen, von denen Gaston gesprochen
War er nicht mit Papa als ganz kleiner. Bube weit gereist,
in Kutschen mit angespannten Rossen Gereist zu reine
Königin Hortense, wo von Napoleon geredet worden war
Was hatten die grossen, prächtig gekleideten Leute dort
Komisches gemacht in einer grossen, schönen Stube, deren
Boden glänzte, wie das Fensterchen dort im Sonnenlicht
Papa nicht. Er hatte zuvor von Mama geredet die nicht
mehr bei ihm und seinem kleinen Buben sei, hatte einen
Moment zugesehen und war dann mit ihm in den Garten
gegangen, von wo herrliches Klingen, Musik, getönt.

(Fortsetzung folgt)
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Conrad Ferdinand Meyer: Die Richterin.
Novelle. Oktoberheft 1943. Zürich, Nr. 211,
Preis broschiert 60 Rp., kartoniert Fr. 1.20.

Mit der « Richterin » übergibt der Zür-
eher Verein für Verbreitung guter Schriften
seinen Lesern eine® der grössten, freilich
nicht eines der am leichtesten lesbaren
Kunstwerke des hervorragenden Zürcher

^Novellisten. Es wird ein sittliches Problem
*

erörtert, und Conrad Ferdinand Meyer ver-
leiht ihm einen historischen Rahmen und
versetzt es in die Berge des Bündnerlandes'.
So entwickelt es sich vor einem mächtigen
landschaftlichen Hintergrund und entwirft
zugleich ein bedeutsames, und farbiges Ge-
mähte aus der Zeit Karls des Grossen. Prof.
K. G. Schmid bat ihr ein aufschlußsreiches
Vorwort gewidmet. So sei die Geschichte,
die die Macht des Gewissens in den Mittel-
punkt stellt, der breiteren OeffenÜiohkeit
zur aufmerksamen Lektüre empfohlen, und
die Leser seien sich bewusst, dass es gilt,
jeder Zeile mit Bedacht zu folgen, dass
ihnen kein Satz der gedrängten und fe-s-
sehnten Darstellung entgeht.

Das Bändehen ist bei den Ablagen,
Buchhandlungen, Papeterien und Bahnhof-
kiosken erhältlich.

Jeremias Gotthelf! Geld und Geist, oder
« Die Versöhnung ». Mit einer Einführung
von Hans Bloesch. Preis geheftet 60 Rp.
Heft Nr. 217. Verein Gute Schriften.

Man möchte nicht glauben, dass- seit
dem ersten Erscheinen von Gotthelfs Er-
Zählung «Geld und Geist.» oder die Ver-
söhnung ein volles Jahrhundert verflossen
ist. In unverblasstem Glänze breiten sich
vor dem Leiser die gesegneten Gefilde des
bernischen Emmentales aus, und nichts hat
an Gültigkeit das Geschehen etogebüsst,

das sich auf diesem Schauplatze abspielt.
Ein an sich wenig bedeutender Geldverlust
trägt die Schuld, dass auf dem stattlichen,
keine Lebensnot kennenden Bauernhof
Mann und Frau einander innerlich entfrem-
d-et werden und Streit auch zwischen den
Kindern entsteht;* aber demütiges Beugen
unter Gottes Gebot und Wille lä-s-s-t nach
schwerem. Seelenkampf die Getrennten sich
wieder finden.

Der Leser wird sich freuen, die Fort-
Setzungen in den zwei nächsten Monatsbef-
ten und den ganzen Roman in einem Son-
derhand der «-Guten îSchriften » lesen zu
können. Sie sind aber nicht nötig zum Ver-
s-tän-dni-s des Heftes mit der ersten, in sich
geschlossenen Erzählung, das durch die
schöne Einführung des Gotthelfkenners
Hans Bioesch noch einen besonderen Wert
erhält. •

Felix Saiten: Gute Gesellschaft. Begeben-
heiten mit Tieren. Mit 15 ganzseitigen Fe-
derzeichnungenr von W. E. Bae-r. 206 Seiten
14x 21 cm. 1943. Albert Müller Verlag AG.,
Zürich. Gebunden Fr. 9.—.

Dass die gute Gesellschaft, von der hier
die Rede ist-, aus Tieren besteht, ist bei
Felix Saiten, dem Meister der Tiergeschich-
ten, selbstverständlich. Und wahrlich, eine
bessere Gesellschaft lässt sich kaum den-
ken als die der Vierbeiner, der geflügelten
Geschöpfe, der Freien und Gefangenen, von
denen der Dichter hier in 25 feingeschlif-
fenen Erzählungen berichtet. Mit einer
Einfühlungsfähigkeit ohnegleichen schildert
Felix Saiten auch in diesem neuen Buche
das Leben und Weben in Wald und Flur.
Und wer mit dem Dichter, in den engen
vier Wänden sitzend, auf der Morgenpirsch
durch den Wald streift — nicht um zu
jagen, sondern um den Geheimnissen der
Natur nachzuspüren —, der erlebt eine
Feierstunde seltenster Art. Wer einen' Men-
sehen, dem das laute Getriebe unserer Zeit
zu schaffen macht, eine -erholsame Freude

bereiten will, der schenke ihm dieses wun-
der-bar wohltuende Werk -eines Dichters,
dessen Zauber auf jung -und alt in gleichem
Masse wirkt. —- Der junge Zürcher Gra-
p-Mker W. E. Baer hat -es mit 15 entzücken-
den Federzeichnungen ge-schmück-t. W.

Karl Rinderknecht: Die geheimnisvolle
Höhle. Abenteuer im unbekannten Südfrank-
reich, Verlag H. R. Sauerländer, Aarau.

Dieses Buch, das in Form einer Ferien-
reise den Leser ins südliche Frankreich
und die Pyrenäen führt, ist besonders für
die Jugend von grossem Interesse, denn es
trägt mit -seinem Inhalt der Abenteuerlust
voll Rechnung. Die -geheimnisvollen Höhlen
der Pyrenäen, die bis heute noch nicht ganz
erforscht isind, bilden das Ziel der Hand-
lung. Die- Erzählung weist viele erzieherisch
wertvolle Züge auf, und durch -die Begeg-.
nung mit -der Geschichte Frankreichs von
den -Spuren der Höhlenbewohner hi-s in die
Hugenottenzeit, bietet sie eine Fülle lehr-
reicher Begebenheiten. Das Buch, da>s unbe-
merkt das Wissen unserer Jugend wertvoll
-bereichert, eignet eich besonders gut als
Weihnachtsgeschenk.

Ernst Grauwiller: Das Kochsalz. Nr. 89.
d-er «'Schweizer Re-al-bogen», herausgegeben
von Dr. H. Kloinert und F. Schüler. Ver-
lag Paul Haupt, Bern. Broschiert 70 Rp.

Schulinspektor Grauwiller, ein erprobter,
lebensfriseher Methodiker, erzählt von Salz-
not in Afrika, vom Salzkriegsz-ug -der Bei-
ner 1499, von schlimmen Fesseln um des
Salze-s willen; vom eigensinnigen Hofrat
Glenck, der in unserm Lande- unermüdlich
nach -Salz bohrte und nach 17 Miss.érfolgén
das Salzlager Schweizerhall -entdeckte. Ein
lehrreiches, anschauliches Interview,- unter-
stützt von gut ausgewählten Bildern, ; sehil-
dert eine Schweizer Saline mitsamt den
all-erneuesten, kriegsbedingten technischen
Umwälzungen. Das Heft ist auch ausser-
halb der -Schule lesenswert. el.

oie scnnek w<zc»-ic

Dort oden seien nun Dapa und Usina, soksuien ?u idin
dsrad ieclor?e!t, datte idin Drit^ erklärt, und er datte de-

gierig 2:ngodoredt ciainals, sis sis eines Kdsnds nedsnein-
ander auk dein DüttendänKIein sssssn. Dort, niodt inedr ins
dunlesln Drsd, niodt unter dens sodworsn 3odutt der Dsusne,
die idn ^ugsdeoKt datte an jensin sodweren Dusts g, als
der Dödn gan? anders georgelt, gspkii'ion und gestürmt
datte ciured die Dergs als in der vergangenen Woede.

Dort odsn warte za sued Drossinuttsr, Dlisadetd Natter,
datte Daps vininsl gesagt. Dun war er dei idr, waren alle
deieinsnder, die sied ded gedadt, nur er - er nood niodt.

Der Dude orsedauerte plöt^iiod. Zuerst inüsso inan in
die Drcle dinad gsdettet werden, devor die 3osle sied dinauk
sodwingon dünne ^u Dottvstter und dein Doiland.

Wer datte das gesagt? Narion?
Idn kror. Dr wark sied auk die Diegerstatt, küdlte wodiig

Düsselis Däde und sedüttelte trotzig den sodinalon, gs-
dräunten DudenKopD Dr wollte noed niodt stsrdon! Wolle
leden, Drosses tun auk der Welt, die idn niodt dannts, idn,
Dans-DIriod Dl^sse 3unninatter, 3odn des Ddersten 8unn-
inatter, Dndel der Ddsadstd Natter, der Drossinuttsr.
War er niodt Dorr der W^tenslp, üder die jot^t der ad-
inäodtige Dsrrgott seine Wetter draussn und todou doss,
dainit dainit die Drde init Wasser gesegnet werde?

Wer datte das gesagt? Drit? oder Daston? Dder Dott-
ded? Dottlied, der idin gesagt, auod er dade Vater und
Nutter krüd verloren, dcccdi er dado durod Drüdsal inüssen,
dis er wieder Vertrauen gokasst.

Dot Died war ein Nann, ein Nann, last wie Drà u nd
Vater llallv. Vder er, Divsso? Der niodts Konnte, die Welt
niodt Kannte.

Vdsr, war er denn niodt init Dapa unten gewesen, in
Däusern gowodnt lange ^sit? àk einoin grossen Wasser
waren sie geladren und Nänner datton so gernsodt

Dangst datte siod der Dude wieder aulgsset?t in seinsin
naod innen geriodteten Dorsoden. Dun inaodte er die De-

wegungen dos Duderns, stiess dadsi unsanlt an die Wand
init einer Daust, wadrend das Kät^loin ersedreoKt einen
8st? initten in die 3tudo inaodte. Da Isodto Dl^sse der^dalt
aul. Dier ledlte die Weite des Waldstättsrseos, wenn auod
die Dsrgwand nad war, ledits die grüne Dütlirnatts, wo din-
aul idn Dapa gslüdrt, uin seldst die Wiege der Dreideit /o
sodauon, die deiligs 3tätte, wo der erste Dund dor Did-
genossen gssodworen worden wär ain ersten ängsten 1291.
Dass er das datte vergessen dünnen, wie so viel Derrdodes,
das idin Dapa gezeigt, erdlärt, gelodrt! Vergessen iin Darin
des Vlleinseins, des Vorlasssnseins, nur das eine lest iin
Derben dswadrsnd: Die W^tenaip ist rnein. Noine Dross-
inutter diess Ddsadstd Natter.

Datte Sr niodt das Dörner Nünster, Dirsoden und Däron
iin Zwinger auod gesedsn, von denen Daston gosprooden?
War er niodt init Dapa als gan? Kleine^ Dude weit gereist,
in Kutseden rait angespannten Dossen? Doreist Tu reine
Königin Dortense, wo von Dapoleon geredet worden war?
Was datten die grossen, präodtig gedleidsten Deuts dort
Koinisedes gernaodt in einer grossen, sodönen 3tude, deren
Doden glänzte, wie das Densterodon dort iin 8onnenliodt?
Dapa niodt. Dr datte suvor von Naina geredet die niodt
inedr dei idin und seinsin Kleinen Duden sei, datte einen
Noinent ^ugsssdsn und war dann nut idin in den Darten
gegangen, von wo derrdodes Klingen, NusiK, getönt.

lKorisàuug koiglj

/A"-^ !''> gh ^ ^ --r
Lonraâ Ksrclinanci Ne^er: vie kieliterin.

Kovslls. OKtoderdskt 1943. Kürlod, Dr. 211,
Kreis drosodivrö 69 Rp., Kartouisit Dr. 1.26.

Nit der « Kiodtsà » üdsrgidt der 2^ür-
oder Verein kür Verdrsituug guter Kodrikteu
seinen I.eserii eins» der grössten, kreidod
niodt eines der am lsiodtsstsn lssdareii
KuustwsrKe des dsivorragendsn Küroder
Dovellistsn. Ks wird ein sittliodss Krodiem' erörtert, und Donrad Derdinand Nszcsr vsr-
leidt idin einen dÜstorisoden Radinon und
versât es in dis Verge des lZündnerlandss.
Lo entwiodelt es siod vor einöln lnäodtigen
Isndsvdaktliodsn Hintergrund und sntwirkt
^ugleiod ein dsdsut8s.ines und kardigss <Ze-

inälds aus der 2eit Karls des (Zrosssn. ?rok.
K. V. Zodinid dat idr ein suksodlussreiodos
Vorwort gswidinet. Lo sei die Desodiodts,
die dis àodt des ldswissens in den Nittsl-
Punkt stellt, der dreltersn Vskköntlieddsit
?ur aukinsrdsäinön Dsdtürs einpkodlen, und
die Dsser »eisn siod dswusst, dass es gilt,
jeder Zleils mit Ledaodt 2U kolgen, dass
idnsn dein Là der gedrängten und kes-
«klndßn varstsllung entgsdt.

vas Vändodsn ist dei den Vdlagsn,
öuoddandlungsn, Dapstsrien und lZadndok-
diosdsn erdältliod.

lereinia« (Zottiielki Delcl und Deist, oder
«vis Vsrsödnung». Uit einer vinküdrung
von vans lZIoesod. l'ri-is gsdsktst 66 vp.
Vekt Kr. 217. Verein Vuts Kodrikten.

Uan möodts nioidt giaudsn, dass seit
dem ersten Krsvdsinsn von Vottdelks Kr-
?Ldlimg « Veid und Veist » oder die Vsr-
södnung sin volles dadrdundert vei-klossen
ist. à unvsrdlasstsm VlanAö drsiten siod
vor dem Dsser die gesegneten Vekilde des
dsrnisoden Kmmentalss aus, und niodts dat
an VültigDsit das Vesodedsn eingedüsst,

das siod auk diesem Lodauplàs- adspielt.
Kin an siod wenig dedsutendsr iveldvsrlust
trägt die Lvduld, dass auk dem stattliodsn.
Deine Dsdensnot Könnenden Lausrndok
Nann und Krau einander innsrliod sntkrem-
det werden und Ktreit auod ^wisoden den
Kindern entstedt; ader demütiges lZeugsn
unter Vottes Vedot und Wille lässt naod
sodwerem. KeslenKampk die lvetrennten sied
wieder kindsn.

vor Dsser wird siod kronen, die Kort-
sànngsn in den 2wei näodsten Aonatsdek-
ten und den ganzen Koman in einem Lon-
derdand der « Kuten kodriktsn » lesen ?.u

Können. Kie sind ader niodt nötig ?um Ver-
ständnis des vektss mit der ersten, in sied
gesodiossönsn Kriiädlung, das durod die
sodöne Kinküdrung dos DottdelkKennsrs
vans lZIoesod nood einen desondsren Wert
erdält.

Kelix kalten: (Zute iZesellsedakt. Legeden-
deiten mit Deren. Ait lg gaiWseitigen Ke-
dor^eiodnnngenr von W. K. iZser. 266 Keitsn
14x 21 om. 1943. Vidert Uüiier Verlag KV.,
Aüriod. Vedundsn Kr. 9.—.

Dass die gute Veseiisodakt, von der dier
die veds ist, aus Heren dsstsdt, ist dei
Kelix Kalten, dem Nsistsr der Hergssodiod-
ten, ssidstvsrständliod. vnd wadriiod, sine
dessers Vesslisödakt lässt sied Kaum den-
Ken als die der Visrdvinor, der gsklügelten
(Zesodöxke, der Kreisn und Vskangsnen, von
denen der viodter dier in 2ö keingssodiik-
ksnsn Kr^ädiungen dsriodtst. Nit einer
KinküdlungskädigKeit odnegisioiien soluidsrt
Kelix Kalten auod in diesem neuen iZnods
das Deden und Wsden in Waid und Klur.
vnd wer mit dem Oiedtsr, in den engen
vier Wänden sitzend, auk >der Uorgenpirsod
durod den Waid streikt — niodt um ?u
jagen, sondern um den Vsdeimnissen der
Katur naodxusMren —, der eriedt eins
Keierstundö seitsnster Kit. Wer einen Nen-
sedsn, dem das laute Vetrisds unserer Ksit
^u sodakkön maodt, eine erdoisame Krsude

dsreitön will, der sodenKs idm dieses wun-
derizar woditusnde WerK eines viodters,
dessen Kaudsr auk jung und alt in gisiodem
Nasse wirKt. —> ver junge Küroder Vra-
pdiKer W. K. iZasr dat es mit lg ent^üoKsn-
den Kedsrseiodnungen gesodmüoKt. W.

Karl kîliilierKneedt: vie gedeimnisvoils
vödie. Kdentener im undeKanntsn KüdkranK-
reiod, Verlag v. i!. Kaueriändör, Karau.

visses iZuod, das in Korm einer Kerien-
reise den Dsser ins südiiode KranKreiod
und die K/rsnäen küdit, ist desondsrs kür
die dugsnd von grossem Interesse, denn es
trägt mit ^seinem Indalt der Kdsnteuerinst
voll veodnung. vie gedsimnisvoiisn vödlsn
der K^renäen, die dis deute nood niodt ganö
srkorsodt sind, diiden das Kiel der vand-
iung. vie Kr^ädiung weist viele erdsderisod
wertvolle Kügs auk, und durod die lZsgeg-
nung mit der Vssodiodte KranKrsiods von
den Kpursn der vödiendswodner dis in die
vugonottsn^eit, dietet sie eine Küiis iodr-
reioder Vsgsdendsiten. vas Luod, ds-s unds-
merKt das Wissen unserer dugend wertvoll
dersiodsrt, eignet siod dssonder« gnt als
WeidnaodtsgesodönK.

Krnst (Zrauwiller: vas Koedsà. Kr. 89.
der «kodwei?.er veaidogen», dsrausgögeden
von Or. v. Kisinert und K. Loduier. Vsr-
lag Kaui vaupt, iZern. iZrosodiert 76 Kp.

KeduiinspsKtor Vranwilier, ein erprodtsr,
iedenskrisodsr NstdodiKsr, sr^ädit von Kai?-
not in KkriKa, vom Kai^Krisgs^ug der Vsr-
ner 1499, von sodiimmsn Kesseln um des
kàes willen; vom eigensinnigen vakrat
VienoK, der in unserm Dande unermüdiiod
uaod Kai« dodrts und naod 17 Nisssrkoigsn
ci as Lai^lager Kodwei^erdali entdsoKte. Kin
isdrreiodss, ansodauiiodss Interview, unter-
stützt von gnt ausgvwäditsn Liidern, sodii-
dsrt eins KodweKer Laiins mitsanct den
aiiernsussten, Kriegsdedingtsn teodnisoden
Vmwäiicullgsn. vas vekt ist auod ausser-
daid der Koduie lesenswert. >6.
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